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(am fragenb, 06 bicö ailed benn audj in ber Orb-
nung fei. 3m fclßen Slugenbllcf fd>aute über bem

9tanb einer toeitaudlaufenben Sftulbe ber i?opf
eined ©rentiers herauf, um ebenfo fdjnell tote-
ber 31t Perfdjtomben. SJlein ©öcfleln aber batte
mobl einen 2Darnruf Pernommen, benn feine

fiinfen Saufe toenbeten eiiigft um, unb nadjbem

id) ibm jet3t in rafdjem Sauf gefolgt toar, fonnte
id) gerabe nod) bie ga^e SIppfdjaft im toilben

©abonjagen über Stocf unb Stein einen grünen
Sang bodj 3totfdjen ben Reifen erflimmen (eben,

too id) fie einem gerubfamen Sßeitertoeiben über-
lieg, ©lefe cbïen Tiere nod) toeiter 3U treiben,
tooüte id) nidjt auf mid) nehmen. SMffen fie bod)

auf ibrem ureigenften ©ebiet, faft toie eine ©e-
fellfd)aft bon ©leben, immer fludjtberelt fein, fie,
beren Sippe lange bor und Üftenfdjen Wor oben

getoefen unb bie unumftrittene ^errfcf)aft befef-
fen batte aud) über blefed fonneburd>toobene
Sübtat!

Sluger einer WlnbeHjerbe fam mir toeiter

unten bann nod) ein breit bor feiner ipôWo bot-
fenbed SJburmeltier 3U @efid)t, bad toobt ben

^amilienborfteber barftellte unb mit einem bot"

rifd)en ipflff ben Seinen mein kommen anfün-
bigte. ©od) feine ©attin fdjien toeniger 3ur ©or-
fidjt geneigt, benn flugd fam fie botaudgelaufen,
um 3u (eben, toad ed gebe. Sßad für ein ©egen-
fal3: bort bie ©emfen, gan3 ©benmag, ©etoe-

gung unb Temperament, Wor biefe broffig ge-
ftalteten, fd>einbar trägen ©urfdjen, bie ben ©in-
brud ertoedten, aid lebten fie blog bom an ber

Sonne fi(3en!
21m ©nbe bed f^elfentald, too ber Sang fteil

in bie Tiefe fübrt, fd)aute id) 3urüd, um bad

gan3e fonnentoarme ©IIb nodj einmal mit bem

©lief 3U umfaffen, biefed Heine Tal bed ffrie-
bend, bad trog feinen färglicben fiebendbebin-

gungen getoig einft 3um ©arten ©ben gebort bat!
SBaftet Slrnolb.

iB?r JUp?njägrr
SBiïïft bu nibfjt bad ßämmlein böten?

ßämmlein ift fo fromm unb fanft,
Stäbrt fidb Don bed ©tafed ©löten,

Spielenb an bed ©ached Stanft.
„©lutter, STtutter, lag mi<b geben,
Sagen nach bed ©erged ipöben!"

SBiïïft bu niebt bie iperbe lochen
STtit bed Çorned munterm Mang?

ßieblidj tönt ber Sdjaïï ber ©lochen
3n bed SBalbed ßufigefang.

„STtutter, STtutter, lag mieb geben,
Sdljroeifen auf ben roilben Çôbenl"

SBilïfi bu nidjt ber ©lömlein marten,
©ie im ©eete freunblidb ftebn?

©raupen labet bidj hein ©arten ;
TBilb ift'd auf ben roilben ipobn

„ßajj bie ©lömlein, lag fie Wöben!
STtutter, STtutter, lag midb gieben!"

llnb ber Mabe ging gu jagen,
Unb ed treibt unb reifst ibn fort,

Staftïod fort mit blinbem ©Sagen,
Un bed ©erged finftern ©rt;

©or ibm ber mit JBinbedfdjneCe
gliebt bie gitternbe ©agelle.

Uuf ber Rolfen nachte Stippen
Mettert fie mit leichtem Sdbroung,

©urdb ben Stifi gefpaltner Mippen
Trägt fie ber geroagie Sprung;

Uber hinter ibr oerroogen
golgt et mit bem Tobedbogen.

Sego auf ben fdjroffen ginhen
ipängt fie auf bem bßdjften ©rat,

SBo bie getfen jäb oerfinhen
Unb oerfebrounben ift ber IfSfab.

Unter fidb öie (teile Jpöbe,

ipinter fidb bed geinbed Stäbe.

STtit bed Sammerd ftummen ©liehen
glebt fie gu bem harten STtann,

glebt umfonft, benn lodgubröchen
ßegt er fdjon ben ©ogen an;

S3Iöt}Iidj aud ber gelfenfpalte
Tritt ber ©eift, ber ©ergedalte.

Unb mit feinen ©ötterbänben
Sdbögt et bad gequälte Tier.

„Sïtufît bu Tob unb Sammet fenben,"
Stuft er, „bid berauf gu mir?

Staum für alle bat bie ©rbe;
SBad oerfolgft bu meine iperbe?"
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sam fragend, ob dies alles denn auch in der Ord-
nung sei. Im selben Augenblick schaute über dem

Nand einer weitauslaufenden Mulde der Kopf
eines Großtiers herauf, um ebenso schnell wie-
der zu verschwinden. Mein Böcklein aber hatte

wohl einen Warnruf vernommen, denn seine

flinken Läufe wendeten eiligst um, und nachdem

ich ihm jetzt in raschem Lauf gefolgt war, konnte

ich gerade noch die ganze Sippschaft im wilden
Davonjagen über Stock und Stein einen grünen
Hang hoch Zwischen den Felsen erklimmen sehen,

wo ich sie einem geruhsamen Weiterweiden über-
ließ. Diese edlen Tiere noch weiter zu treiben,
wollte ich nicht auf mich nehmen. Müssen sie doch

auf ihrem ureigensten Gebiet, fast wie eine Ge-
fellschaft von Dieben, immer fluchtbereit sein, sie,

deren Sippe lange vor uns Menschen hier oben

gewesen und die unumstrittene Herrschaft beses-

sen hatte auch über dieses sonnedurchwobene
Südtal!

Außer einer Rinderherde kam mir weiter
unten dann noch ein breit vor seiner Höhle hok-
kendes Murmeltier zu Gesicht, das wohl den

Familienvorsteher darstellte und mit einem her-

rischen Pfiff den Seinen mein Kommen ankün-

digte. Doch seine Gattin schien weniger zur Vor-
ficht geneigt, denn flugs kam sie herausgelaufen,
um zu sehen, was es gebe. Was für ein Gegen-

sah: dort die Gemsen, ganz Ebenmaß, Bewe-

gung und Temperament, hier diese drollig ge-
stalteten, scheinbar trägen Burschen, die den Ein-
druck erweckten, als lebten sie bloß vom an der

Sonne sitzen!

Am Ende des Felsentals, wo der Hang steil

in die Tiefe führt, schaute ich zurück, um das

ganze sonnenwarme Bild noch einmal mit dem

Blick zu umfassen, dieses kleine Tal des Frie-
dens, das trotz seinen kärglichen Lebensbedin-

gungen gewiß einst zum Garten Eden gehört hat!
Walter Arnold.

Der Mpenjäger
Willst du nicht das Lämmlein hüten?

Lämmlein ist so fromm und sanft,
Nährt sich von des Erases Blüten,

Apielend an des Baches Ranft.
„Mutter, Mutter, laß mich gehen,

Jagen nach des Berges Höhen!"

Willst du nicht die Herde locken

Mit des Hornes munterm Klang?
Lieblich tönt der Hchall der Glocken

In des Waldes Lustgesang.
„Mutter, Mutter, last mich gehen,
Achweifen auf den wilden Höhen!"

Willst du nicht der Blümlein warten,
Die im Beete freundlich stehn?

Drausten ladet dich stein Garten;
Wild ist's auf den wilden Höhn!

„Last die Blümlein, last sie blühen!
Mutter, Mutter, last mich ziehen!"

Und der Knabe ging zu jagen,
Und es treibt und reistt ihn fort,

Rastlos fort mit blindem Wagen,
An des Berges finstern Grt;

Vor ihm her mit Windesschnelle
Flieht die zitternde Gazelle.

Auf der Felsen nackte Rippen
Klettert sie mit leichtem Zchwung,

Durch den Rist gespaltner Klippen
Trägt sie der gewagte Aprung;

Aber hinter ihr vermögen
Folgt er mit dem Todesbogen.

Jetzo auf den schroffen Iinsten
Hängt sie auf dem höchsten Grat,

Wo die Felsen jäh versinsten
Und verschwunden ist der Pfad.

Unter sich die steile Höhe,
Hinter sich des Feindes Nähe.

Mit des Jammers stummen Blicken
Fleht sie zu dem harten Mann,

Fleht umsonst, denn loszudrücken
Legt er schon den Bogen an;

Plötzlich aus der Felsenspalte
Tritt der Geist, der Bergesalte.

Und mit seinen Götterhänden
Achützt er das gequälte Tier.

„Mustt du Tod und Jammer senden,"

Ruft er, „bis herauf zu mir?
Raum für alle hat die Erde;
Was verfolgst du meine Herde?"
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